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Dıe lerwe 1n der
xegetische eobachtungen einem Teilaspekt der D1sS-

kussıon ı1lNe Theologie der

Rüdıger Bartelmus Worthsee

Angesichts der Fülle unterschiedlicher Forschungsbe1iträge dem GE
gestellten Thema, enpfiehlt Sıch FÜr den gelernten ttes  er, unÄächst
VONn der TE ıhn üÜbers:  en achspezifischen Dıskussıon auszugehen und
ZWel repräsentativen Z1ıtaten dus Zwelı verbreıteten Theo.lLogien des en Testa-

Ments gew1lssermaßen Med1ias 1ın L6S gehen e1inen assenden Überblick
die Forschungslage 15 e1ines Beitrags ar 1Ne Festgabe
schLechterdings unmöglich. D1ie damit angedeutete Vorgehensweilise, SE das

und dann das auf se1lne Aussagen Tierwelt, ZAU Verhäaltnis eNnsC
Tuear DZW. GOtt Mar befragen, hat hren Grund allerdings N1C| der
Profession des Adressaten DZW des Auturs. ı1elmehr spiegeln ıch darin die
Verhä  115e Bereich der Primar- W1Le der Sekundaäar Literatur denn der Groß-

Für den Druck überarbeitete Fassung elınes Ortrags, der 5.6.1986 1n der
Evangelischen Akademı1ıe Tutzing nläßlich einer urpredigertagung Z U Thema:
"Urlauber bel  n T eren:. Der Freize1iıtmensch und dıe Natur  n und T el
VO. dem Fachbereıich Kulturwıssenschaften der Unıversıtäiät Bayreut:! en
wurde, Da der Jubiılar L1N seınen prıvaten Forschungen als Biologe Catıg ISE-

OR daß melılne Ausführungen, dıe VO.: eilnem engen ' :sachlıchen eZUg der
beiıden VO ıhm vertretenen Forschungsgebiete ausgehen, DL 11U. als ge-
meıiner Forschungsbeitrag, sondern uchn al persönliche Gratulatıon verstan-
den werden M  en. Eınen guten Überblick ber den weliıteren Themenhorizont
bıetet v'Th 37 (L efTt m1ıt Beiträgen VO  ® 7 K3 EXER-ABICH,

STOCK: H. und r HÜRNER
E1ın Blıck ın diıe Register un! Inhaltsverzeichn1ısse umfTfassender Werke WLıe
dıe Theologıen des VO: CONZELMANN , L. GOPPELT der (}< KUSS

Theologie des euen estaments, Tubıngen, AU T 1968;
CONZELMANN , Grundriß der Theologıie des euen Testaments, München 19675 n
GOPPELT , eolgie des euen estaments, herausgegeben VO: J RÖOLOÖOFF , GöÖöttiın-
gen 1981, KU5S5, Die e  gıe des euen Testaments, Regensburg zeigt,
daß S bzZzw. "mierwelt" dort überhaup keine Rolle splelen; Ja, Se15bst
eın zentraler Begriıff W1lıe "Natur” Oommt N1U. be1i (SOPPELT VE



teil der TÜ das vorliegende Thema relevanten Texte STANMMtT ınma dem
Bereich des DZW. der alttes  t.L1iıchen issenschaft. Insofern gL. Ss1iıch
aQus der Lage I der interpretationsfähigen -würdigen Lıteratur

uch fast zwangsläufig der Ho Melines Beitrags  ß Aaus einer

kurzen ntwicklung der Problemstellung, elnem umfangreichen alttestamentlichen
elnem küuürzeren neutestament Lıiıchen Teil. e1 nem schließenden vıerten

Teil SOLL schlLießlit kur‘ andısku werden, weliche Folgerungen ıch
aus den geschilderten achverhalten für die gegenwartıg tuelle Diıskussıon

e1lne ”Bibliısche eologie ergeben

UNAaC] also d1ie angekündi: Zıtate: 1LNe StTammt Aaus der NOC)| eu

erhältlichen, bereıts VOL Jahren ers erschienenen Og1e des
'T"estanmen ız KÖHLER, das AQus der eologie des

STAaMments L1n Grundzügen T VRLEZEN

1 'Le JGaNnzZe Stellung T1ier, die kann, 15 ach-

L1iıch kuün. T1ıer 15 1n die Herrschaft des Menschen gegeben; dar‘

ıch seiner bedienen. der Opfer wıllen immerwährend Tiere SsSterben

müssen, WL schwiegen, W1Le auch H1ıob ın der großen Aufzählung Unrecht,
das getan haben könnte, wOohL ıner Missetat SE 1NeM er 31,38-40,
keiner gegenüber Se1NneEnM L’W6  Uung IL

121er l1iebe 1sSt also 1n Israel nıcht fremd Von eilinem Landbau- und Hırten-
VO. kannn kaum anderes erwarten. Sie ıst SOG! durch das CGesetz geboten,
O” also Recht der Got;  gemeinsc]  E

angesichts des gleichen Textkorpus gegensätzlichen USamnmmen-

fassungen VO)]  5 dessen In  L1ONen kann, verwundert auf den ersten C
15 unwillküurlich geneiligt, ıch aurt Qıie Se1ıite KÖHLERS schlagen.

Herrschaft des Menschen die Tierwelt? Ji das kennt Aaus Gen 11
TIiIerin| AußSsz dem vereinzelten Satız dreschenden Ochsen, dem das

nıch: verbindt sSOo1LLl (Dtn 25,4) kammt ‚:1Nem ın dieser Hiınsıcht be1l üch-

T KÖHLER , eologie des Alten Testaments, Tübingen 1936 . AuUutL 1966,
TEa Daß KÖHLER als e  eg ausgerechnet das 10  uC| ZiAert; nımmt wunder,
enn S splielt dıe Tierwelt 1nNe vergleichsweise wichtige olle; vgl. azu
unten TE

VRIEZEN, Theologie des Alten Testaments ' Grundzügen, Wageningen/Neukir-
'hen O  .7 191 Ausgeweitet aut und findet SsSiıch ıne vergleichbare Aus-
Sdye 1M ED Tier  00 des Biıbellexikons VO:  } H, (Einsiedeln-Zürich-Köln

1619 ”4a T: e tierfreundlich".
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tLgem egen M1LC" den Sınn, und der 15 ja 1N allegorischer
aurt mMmenschLıche 67  nen gedeutet worden” , kamnmmt also für uNnsSeIie

agestellung allenfalls bedingt age., n 7 auf den Ysten 1C WL

scheinen, als ob KÖHLER den dtenor des L1n dieser Frage richtıg
getroffen hätte, während VRLEZEN ın dem Verdacht steht, den durch SCHWELT-

Lın die theologische Diskussion eingebrachten der "Ehrfurcht
VOLr eintfach das zurückprojeziert

einfach l1iegen die Dinge jedoch N1ıCHh: hinter den d1iıeser

en großen Alttestamentler, die steallw  etend für 1LNe JaNnze E  4S
aäahn lLichen Aussagen erwähnt wOorden S1INd, en Vvielmehr ZWeL altehrwürdi-

Auslegungstr:  Lonen, die be1ıde m1ıt dem ‚PFuC: auftreten, textgemäß
Se1N. KÖHLER folgt etztlıch der Intent.ıon der Endredaktion des entateuch

die Aussagen des ersten Kapıtels der heiligen Schrıften das “"dom1-
N1LıUM terrae"” als usgangspunkt und Cchtschnur für die Begegnung mMm1Lt allen
welteren Texten; damit zugleic! die PositıionI die D1LS Lın die

Jüngste Zeıt hinein Vl ın der protestantischen DZW. OpOLogie do-—-

mınlert, 1.ST eutL1ıc VRLEZEN dagegen folgt e1ner alten Udıschen usLegungs-
tradition: dort geh davon ! allen Texten der Tora die gleiche D19g-
nıta eıgnet, weshalb ıch nıcht dazu genÖötigt L: alle autf fol-

genden Texte durch die Brılle dliıeses ın der hristlich-abendländischen radı-

VGL- KOTYT 9',9 und Tım B Paulus SC  1E expliziıit .U>S ı, daß Ar
das reale 1er gemeint eın könne: "Liegt enn O etTwas dem Ochsen?"

KOTYT 9,9b5) Die schon angedeutete und unten Vı ausführl  S  71  cher belegte
These, daß welite Te3 le des der Tierwelt DZW. der Yrage der Stellung
des Tieres LmMm Verhältnis HOE und Mensch desinteressiert sınd, gewınnt

dıesem Beispiel erste ONTLUren.
Vgl. azu den VO. H. BAHR erausgegebene Samme Lband: - Schweitzer, Dıe
Lehre der Ehrfurcht AT dem eben, München 1966, ın dem CHWELTZE. Wie-
er-)Entdeckung der ur DZW. der Tierwelt a  r Thema der theologischen Ethik
SCHh1 1Gert. Wıe 'em: dieser Gedanke tTwa Lür Lutherische Kre1ise War, ergibt
ıch AdQus der 1TZERS Intentıon verfremdenden Aufnahme dieses gepragten
Terminus Ln der "Ethik" VO:  } W. TRILLHAAS Berlin, D Aufl. ach

Jahren ach der erstmalıgen Formulierung des Gedankens der "”Ehrfurcht VO.
dem Leben" unter dıesem Stichwort usschließlich der Wert des
menschlichen Lebens verhandelt wird 82-2 Der bei M . LANDMANN , Das Sr LN
der jüdischen Weisung, Heidelberg 1959, 4 zıitierte spöttische Vergleich
ITZERS (3 hat Offenbar einen guten Grund: "Wie diıie Hausfrau, die d1Lıe
tube gescheuert hat, orge tragt, daß diıe TÜr SE amıt ja der und
nıcht hereiıinkomme und das getane Werk die SPUur SsSeliner Pfoten entstelle

1sS0O wachen dıe europäischen Denker darüber, daß ihnen keine Aa L1N der
Ethıiık erumlaufe
Vgl. azu die zıtıerte Ethik VO: W. TRLLLHAAS DZwWw. das eNnrbuc VO' B
ORFF RENDTORFF , BEK de. , DEUttgarı



E1ON chlüsseltext avancıerten Kapiıtels des esen. Und da, W1Le SCHON

PHIIO VON Alexandriıa Lestges  A hat V der einige Bestimmungen eNt-—

NaLt; die durchaus iınNNe 31Ner ethisch-"humanıitären Zuwendung Tier-
elt interpretieren kann, 1St dieser C der inge TL konsequent,
W© den Gedanken der T1ierliebe wiederfinden können g Lal  7 ja
diesen m1ıt und vıelen NeUeEeren Jüdischen als den zentralen an-
ken des Verhäaltnisbesti Mensch MSr identifiziıeren können
meıiınt

alt und ehrwürdig diese en Modelle des alttestamentlichen
Texten allgemeinen und den die Tierwelt effenden Texten besonde-
L  5 uch C 1C meline, derartiıge plakative Aussagen Stellung es  x

einem Problem w1ıe hıer dem Verhaltnıs lensch Ta eu:; methodisch nıcht

rechtf£:  gen 1Nd eiINnZ1lg sche1ınt MLr demgegen-
über se1ln, die 1e der alttestamentlichen Aussagen SYNST.

iıhre ]Jeweilige theo- DbZW. SOZ1OLlog1ısche erhellen, ımd ST VON

daher i1ihre theologische Relevanz bestimmen, LNe eventuelle inheit
An der Vireliheit." eut L1C| W1LYrd. Da d1iıeses aditionsgeschichtliche Modell IU

L1S mutandıs dann uch Del der ntersuchung der neutestamentlLichen Texte An-

wendung ınden SsSOLL, sSe1l hıer Vorgriff SChHhON angemer‘  e Ebenso sel gemerk  L y

SO An 1n der Schrıft "De A Y DBUS)".
50 TLTwa De Vvirtutibus 142-144; M . HARAN, Das BOöcklein Ln der Miılch
se1ılıner Mutter und das saäugende Muttertier, TnZ &- (1985) 159 V  O:  W N,
Das ET LN der Bıbel. Der jüdiısche Mensch und Se1ın Verhältnis Tıer, Jud
36 (1980) Ta S: ähnlıch DU differenzıerter uch ‚AN] C959

026
Schon O HEMPEL, GOtt, Mensch und LOr 1M Alten estament mıt besonderer Be-
rücksichtigung VO.: Gen 1-3, 1ın  S Ders., ApOXYySmata, ZAW SE Berlin 1961, 205
(Wiederabdruck eines SYStTmals 193972 LN der 25 veröotTffentlıchten Aufsatzes),
hat darautf hingewlesen, daß l1m (wıe uch 1M NT ) erheblıche “ Gegensätze”
lın Cder Einstellung der verschlıiedenen Traditionsschichten Verhältnıs Mensch-
Tr bestehen. —L. ENRY, Das OSr LM 1  relıiıgıösen Bewußtsein des alttestament-
11ıchen Menschen, ingen 1958, die Sıch ausdrücklich auf HEMPEL berufit ebd
AÄAnm demgegenüber wlıleder LN ı1ne 1ä  S  e Betrachtungsweilise CAder
alttestamentliıche Mensch"”; VerL. a.ebd Kap. ZUuULüCcCK, die durch dıe Anwendung
des der D  H— Vielfalt ME ebensowen1g angemeSSeCNeE Entwiıcklungsgedankens ZU:

Erklärung VO: sachlıchen Spannungen allenfalls bedingt ufgebrochen WLY! LIm
Grundansatz ähnlich geht uch ÖE R Die 1l1M Alten estament, ‚und
1941, G8BFFfFf OL, ennn uch her L1M Stiıle einer VO' gelegentliıchen systematı-
schen Gedanken unterbrochenen Materialsammlung Grundgedanke: Depravatıion der
ursprünglıch positiıven ınste  ung LOr 1Mm Verlauf der Geschıchte Israels

zeigt ympathıe Für die T1ıerwelt, dagegen nıcht |69#Ff] den Wendepunkt
B1ı 1Oer Ezechıiıel [87
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der begrenzte für diesen ag dazu Zwingt, manches zusanmnmenzufas-

SCN y WaSs aus noch differenzi! gesehen werden Oonnte.

x s

Se1it programmatischem satz: "Das theo.  1s'  e Prob lem des
alttes  ntLıchen Schöpfungsglaubens” , S: e1in re1ıtetes Modell geworden,
zumindest zwelı theoL10g1s  e dLiiınıen verfolgen: den "Heilsglauben”
und den "Schöpfungsglauben" ‘ ‘,  17 miıt den eın ob7  ‚ves 1n den VOr-

dergrund rückenden Kategorien ‚TERMANNS ausgedrückt das A  TEe
12das segnende Handeln '"T"TrOTZ der E DLaSt; die diesem Modell

der vVOors1:'  .gen Differenzierung UrC| .geg Hat-; SE W1e-—
der relatıvıerte, indem fas ausschließlich "Heilsglauben"” wırksam

sah, dem der "Schöpfungsglaube” allentalls 'LNe Append1xX bıldet, und
CrOTtZ der gegenläufigen orbelastung d1ıeses Oppos1tonspaares durch den Versuch
VO)]  3 SCHMLD, die Schöpfungstheologie als ZeNntIrum des i1den:  1Zi1ieren
mÖöchte 1LC\| miıch folgenden darin WESTERMANN folgend der d1e-

en Kategorıen ew1ssermaßen als obraster Oriıentlieren. Über WESTER-

MANN3S Entwurt hiınaus scheint MLr ]edoch angebrac! und dem Selbstverständ-
n1ıs des AanTgENMESSECN, SetZ, i die gesetzlichen Partiıen des 1 N-

schließlich der K}  tgesetzlichen, nıch: als "Antwort Israels  v theologisch
neutralısieren. ”"Gesetz und schichte" 1E vielmehr als Zwelı verschledene

Welisen der re: Zuwendung TÜr Israel ernst: SoOmM1Lt ergiıbt
sıch, SsStatt "des" zumindest dre1ı verschiedene VO)]  E Texten aunt

ihre 1NS  .Ung hlıer verhandel Problem befragen S1Nd: Die Texte,
UTn denen das e1ıls- DZW. nheilshandeln Israel ı1n der Geschichte

eLp! steht, die insofern 15 VÖO]  5 Rech: genmaß1g den größ-

11 VO' RAD, Das theologische Problem des alttestamentlichen Schöpfungsglau-
bens, ‚ZAW 66 (1936) 138-147 ThB 8l 136-14/. Der theologısche Rahmen, AU!  N
dem heraus VO: diıese Problematiık anspricht, ON die Neubestimmung des Ver-
hältnisses VO:  . Yrevelatıo generalis un! TEevelatıo specialis L1N der dı  1-
Schen e  gle.

E SO ( WESTERMANN , Theologie des Alten estaments ın Grundzügen, A'TD Er  an-
zungsreihe 6l Göttingen, E 1985, pasim,
SO Hr Schöpfung, Gerechtigkeit un! CT "Schöpfungsglaube" al
Gesamthor1izont ıblıscher Theolog1le, TK (1973) ' Ders., Altorien-
talische Welt LN der alttestamentlıchen Theologie, Zürich 1974, 9—- 30 .

14 Vgl. azu TWa die S  (o[ G . von DSsS Ende seiner eologie des
(G.von RAD, Theo Logie des Alten estaments, A München, Aufl. 1984,
S13

15 Diese Entsprechung 1ST Sa a WE V OIl Deuteronom1um be  ont worden:;: VGL Dtn SE Dn
B ;O



Teil des umfassen, die kultisch-gesetzlichen Tex” X  y n
des Pentateuch schliıeß1lich die allerdings Nnıch: allzu häufigen

Texte, die die gottgebene natüurlıche \Uung elt reflektieren und
den Belegen ılden, auf H; e1ine These aufgebaut

Nocheinmal anders LG Star!] vereinfachend FLönnte unter Bezu autf dıie

wichtigs Tradi tionsträgergruppen 1ın srae. davo) Ssprechen, diıe prophe-
tisch, priesterlich weıshe1itlı: geprägten Texte des 7je für ıch eliner

16getrennten Betrachtung terzogen werden müssen  c

D1ie Tierwelt Ln den gesc)  Lcht1ich prophetischen
Texten des

Sıeht den eschatologische! 'Texten spaten Prophetie W1lıe z Jes

11,1-9 OW1e VO)]  5 der jahwistischen Urgeschichte einmal ab, die ıner

Anregung CRÜSEMANNS folgend erst ı. rCrCen nterabschnit: behandelt
werden soLllL, dann finden sıch Lın diesem Textbereich praktisch keine £eX10-
TieNn die Tierwelt, das Verhältnis Mensch Maa Die reale Tierwelt
kommt hlier insofern 1N den Blick, als Haustiere als Z  ] WL Tiere \a SN 8 27 8 N U a B
16 Daß dieser D1iıfferenzliıerung ımmer Ooch Künstliches anhaftet, el dıe

Grenzen ZWiısSChen den Gruppen natürlıch 1ı1eben! L eN-, (vgl dıe welıshe1it-
L1iıchen ElLlemente l1m Jesaja-Buch der dıe Tatsache, daß der Prophet Ezechıel
Priester war) , 18 M1r bewußt; trotzdem scheıint MLr dıese grob tendenzielle
raditionsgeschic  liche Differenz1iıerung 1LUMMer Ooch angeMesSSsSeNeE al die Re-
de VO): em  , der dıe Erklärung der vorhandenen D1ifferenzen 1M Sinne e1-
Ne ntwıcklungsmodells. ZUY Kläaärung der vorliegenden Problemstellung soöollte
S1e ausreıchen.

17 Zu erwähnen WäaTre Ooch Jes 65.,25; (ein Reflex auf Jes K un! E n Joel B5 22
Die 1eYr angesprochene Restiıtution des "reinen Urzustandes" hat 1M E autf
dıe reale Welt, Ln der die Menschen des lebten, eindeutig utopischen Cha-
rakter, gibt 1so allilenfalls indırekt Auskuntft ber diıe prophetische Eınstel-
l1ung S LE 7 aYTWELT.:. Immerhin machen SsSsOlche eX' Aau! der Spätzeit deutlich,
daß uch 1M prophetischen Bereich die eal vorliıegende ınste  ung U ler-
N als problematiısch empfunden wurde. Zum Ausdruck dieses Unbehagens be-
dient sıch der OY VO Jes D Twa eliner Umkehrung der Paradiesgeschichte

der Fluch VO' Gen SEL O L1n der mess1ianiıschen Endzeit aufgehoben.
INa LN dıiıesem Zusammenhang mMm1L1t T k HEMPEL (1961) 205 uch tellen WLe Jer

1875 der kultkritische assagen w1ıe Jes HAD DZW. Ps diskutieren
sollte, SsSsche1ıint MLr l.m Blıck auf letztere Stellen iınsofern zwelıfelhaft, als

OTT- das Verhältnis Mensch OÖOt-t un' nıcht Mensch Tıer geht ın
Jer LE eignet der Erwähnung des Verschmachtens der Tiere Ia NU. iıllustra-
t1iıver Charakter Tür das Ausmaß der Dürre.

18 Vgl. unten DZW H CRÜSEMANN , Die Eigenständigkeit der Urgeschichte, d
11-29Die Botschafit und dıe oten, e ‚ Neukirchen 1981,
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als Jagdob7jekte Feinde TÜr den Menschen erscheınen diesen Textbe-
eıch KÖHLERS SUMMAaLC1ıLSCHE Darstellung durchaus iInteresse der
Tierwelt 1E hlıer EeW1SS! alleın Kosten-Nutzen-Denken geprägt, als

eigenständige Oder 1ın e1 nem Verhältnis COTT Oder nsChen
Stehende wWesen kommen Tiere nıcht MC

Beginnen W1L- be1ı den Haustlieren: \VAR  eS1LTZz bildet die OÖOkonom1iısche rundla-
der Patrıarchenzeit bıs ıN die Önigszeit J ]a, reduziert an

eine ZWel Schafe, W1Ird Viehbesitz nach Meinung des JesaJa auch wıeder
die Okonomische Grundlage Ffür die wenıgen iılden, die den Assyrersturm überle-

werden Dre1i der agyptischen Plagen, m1ıt denen der 1n die Knıe -
ZWUNGEN werden SO Yıchten SsSıch JTgEegEN die Okonoami schen Wurzelin Se1lNer Macht,
JEeJEN selnen Viehbesitz: D1ie Pest, der age. hıer P die 'Otung
der Erstgeburt J bıs L1 die Sprache hiınein 13ß ıch diese Einstellung

Tier verfolgen, denn d1ie 3D steht SOWwOhL FÜr "Besitz”" ge-
melınen Sınn W1Le auch ”0r ehbesitz diesem Vıehbesıiıtz zahlen 1ın erster
Lınıe Tiere, deren Milch, Fleisch, Fell Oder wırtschaftlich verwertbar

sınd, also er‘, und Z1legen, uch Last-, Re1it- und Arbe1ıts-
t1lere W1LEe Esel und Kamele, später uch S: einige wenige isplele
ın Erinnerung rufen: SowoOhlL Abraham als auch die Hexe Endor aChten

Ehren ı1ıhres en Gastes eın gemas Kalb, Samue l 1i en
iıhre ]eweiligen Gaste mıt Schaffleisch, ‘;1deon wıe aCcnten für

23 ST 1N den erwähnten Be1-ıhre hiımmLischen Besucher je eın Ziegenböckchen

1es gılt unbeschadet des beli Y E (1961) erwähnten Umstandes,
daß hınter den Berıchten VO'  $ ämpferischen Auseinandersetzungen mıt wiılden
Tieren ursprünglich DB eın "urtümliches en un!| pfınden stehen"
könnte, das dıe T erye al em Menschen gleich”, ja em Menschen mannıg-
fach überlegen" sah. Verbal greifbar W1L1rd hier jedenfalls uüber das Verhält-
N: ensch 1 er nıcht re  ektiert, vu  3 den Tierkämpfen W1lırd DL ad ma 7 Oo-
Ye'‘ hominis gloriam A Das be1i H. angesprochene Denken scheint M1r
allenfalls ur verantwortliıch Zl sein, daß ahwe WLe uch Menschen L1n
etıschen Texten mM1Lıt Tieren Yrglichen werden können, Vgl. azu die emer-
kungen nde des Abschnıtts.
Vgl E Gen 21 163 LEA TE 26 ,14; 30 ,43; 3215 Sam 17205 25 Kön
53 Welitere Belegstellen un! Eınzelheiten Ffür die hlıer und L$1M lgenden
angesprochenen Phänomene S1iınd bei 5L ERNER (1941) 68Fff nahezu vollständig
aufgelistet.

A SO Jes A,
22 Ex 9,3£ff£f; 19FT; I1 24095
23 Vgl azu Gen 18,7 und Sam DE LE, Sam 9,2 und 25,18 SOW1LleEe R1ı B un!
D Z1.egenböckchen daneben als gäaäng1lıges Zahlungs:  Üttel für L1iıebes-
diıenste galten, ergiıbt SsSıch Aaus Gen BL7r bzw:. R1ı 7 e

7



splilelen das Sch lachten VOonNn T1ieren NOC)| besonderen S1iıtuationen zugeordnet,
en WLI KÖönNn D nıch: Ohne Anzeıichen einer gewlissen Bewunderung ,

Sr Öniglichen ausha. aLomos täglich Rinder, ZWAaNZlg
Weiderinder und hundert ı1ıhr assen mußten, dem h1ınaus \ — A y A —genannten Geflügel einmal esehen. Reflexionen irgendwelcher die Le-

gı solchen Sind keiner der erwähnten erkennen: Tiere
ind für den Bes1ıtzer belieblig verfügbare der iLehzüchter den
VOrn: erusalem und amarıa S1e verbrächten L1n YTas-

SS  m Fressen VO)]  = gemäs Kälbern, hat nıchts e1nem &SV

tuellen Mitgefühl mM1 diesen Tıeren SONdern ZzZ1Le. ausschlLließlıch auf
24die SOZ1lalen ‚pannungen VOLlk Von Tierliebe 'LNNE und der JLE

dischen Tradition Ln diesem 'extbereich nıchts wahrgenommen werden.

OLE un gleicher Weilise 2A1 die niıcht Verzehr geelıgneten Haustlere;
uch S1L1e werden ausschliıeßlich als Objekte behandelt Oosua und aVı haben
keine Skrupel, d1ıe iıhrer Feinde Hunderten 25 der Seht B1ı-
1eam schlägt SE1LNE Eselin und würde SsS1e SOG: umbringen, W©) eın dafür

eelgnetes Gerät be1ı sıch und d1iıe Tatsache, daß damals Ww1ıe eu
Y1ıen:' Esel einfach Straßenrand liegen 1äßt, 15 SOG: 1NSs Sprich-

S  CT eingegangen, weshalb Jojakim urzerharn eın "Eselsbegräbnis" angekündigt
werden Onsten W1lrd sach Lich' W1ıe ıNNe KÖHLERS (e-—

28brauch dieser ıLere als LASt- DZW Lere berıchtet .Oges ga VO)]  3 den
amelen und Pferden2 den Brunnenszenen Genes1s, Rebekka die
Kamele des des Abraham EFaNnKt., autf ınNne besondere Tierlıebe sch L1e-

Am 6,1-
25 JOos E DZw. Sam 8I

Num DE DE Die STOL1LE BL nıcht ahıngehen! miıßverstanden werden, als
Cr-tre we mHA als Tierschützer BT Biıleams Verhalten 1ST verwerflich,
weıl S1iıch Jahwe Se1bst bzw seınen Mal 'ak) PACNTAr.: uch d1ıe Deu-
TCUunNg M.-L. (1958) 38.40, hıeran lasse sıch Israels Wıssen d1ıe
"irrationale Mächtigkeit” DZw das "Ahnungsvermögen der Seele  b des T1ıeres n A 1 RE A

—— — —__

exemplıfizieren, SsScCheıiıint MLr welıfelhaft.
Ar Jer Z

Gen 22 33 4318 DZW Ex 4, 205 R1ı DG Sach 9I vgl. azu das
den Parallelismus mißverstehende LTa L1N Objekte bleiben d1ıesel uch OO

29 Gen A AOFT 30 ,43; SL, 25 R1ı 655 JA DZW Kön DE Pferde Yschel1-
Ne' übrıgens MNı COAr als Lasttiere, OonhL ber als Zugtiere VO. Streıtwagen
(JOos LE Sam 13752 Sam P Kön PE



Bßen, geht nıcht anyı„, denn die Sympathie GQELG allein Besucher, nıcht den
Tieren SCcChLeC| kammen Lın diesem extbereich die als AasfIresser VeL-

achteten Hunde d1ie mMLt ınen und Stöcken ve.rjag't3 "Hund T'a denn
auch als Schimpfwort 7} Gebrauch32 S als treuen Gefährten, W1e S Tw:
be1l OMer “1LNe splelt, 15 DZW. Tenach keine e>» YST Buch
bıas e1n SsSOLcher auf

weniıger unreflektiert 1St ın diesem extbereich das Verhä
Schen ens und Wildtier der Aa Lamos findet s1ıch selbstverständ-
l1iıch uch 1ISs!  — und zellenfleisch Frösche, Mücken, ech£fLiegen ımd Heu-
schrecken erscheinen 1in den Plageerzählungen als bloßes ErZWiInNgung

35des ExOdus 1Nrem rgehen 1S5 der Erzähler 1NSCWE1LT interessliert, als
das Ende der Heuschrecken Schilfimeer als Prafıguration des Ergehens der ÄGyp-
Üar d1ıesem Ort figurieren und d1ie tOten Frösche Hiınmmel StT1N-
ken, damıit quasi 1Ne NECuUue age ents M.a die Frage nach dem
ca l der T1iıere 15 besonders N diesen Texten VON den vorgeordneten heilsge-
schıchtlichen Interessen verdeckt

1MSON inen Ad  w1ıe 1n Böck lein zerreißt Oder dreihundert Sse

jJeweils paarweise den Schwänzen zusanmenbındet, daran brennende Fackeln be-

festigt, und SsS1e LN die der Philister treıibt, ‚;1Nem aller-

iNgs schwer, uch dahinter noch e1ın übergeordnetes eilsgeschichtliches Inter-

SSS sehen:;: hıer handelt der keine enzen anerkennende Heros, dem die
36Umwelt als DZW als für Se1Ne Taten Verfügung steht

Gen ÜAAOLT m1ıt umgekehrter Verteilung der menschlıchen Rollen uch Gen
bZzw. ın X 2L unbeschadet dessen SE an HERNER (1941) gZ der die

tellen al Beispiel e dıe Fürsorglichkeit des Israelıten seınen Tiıeren

gegenüber ZzZ1it1iıerb,;, insofern Recht geben, aı Rebekka Ver als ı deale Ehe-
Yrau Für den Nomaden Isaak gezeichnet werden soll, dıe .  © W1ıe Mal  - mıt Ka-

me len umgehen MuU.
lLetz-31 Vgl ersterem Phänomen Kon VEr Kön 9,1 (s.a Ex 230}5

erem Sam 1743 und insgesamt OS HERNER (1941) O2
37 s 165

VST nıcht auszuschließen, daßA SO KL DZW Tohbh OS D
1M letzteren Fall hellenistısche Einfluß vorliegen könnte. Insotfern MUu'

selitsam al en M.-L. ENRY (1958) T ausgerechnet diese Stelle als
DZW.e  eg Für d1ıe Einstellung DASS alttestamentlıchen Menschen und

2 er allgemein heranzieht.
Kön B3

35 EX CZ T TE
36 Vgl. Rı 14,5; Der Versuch VOIN P GESE, Dıe altere Simson-Überliefe-

Yundg, 'ThK (1985) 261-280, uch die Simson-Gestalt 1Mm Sinne eines heils-



die Simsontradition auch ın gewisser Weilse ınen Oonderfall 172 der

Traditionsgeschichte sraels steht Davıd ‚LMsSOoN ET} mancher Hınsıcht

wenlig nach, ıch Jahwes Hilfel!
und Bäaren, die seline Herde bedrohten, einfach be1im gepa! und ersch Lla-

SO. Holz müssen "Hirten Olker" gescChnitzt se1in, weshalhb

denn uch be1l der künstlerischen Darstellung Or1ıen  1L1SCHer Herrscher Jagdsze-
kriegerischen Dars  ungen 'LnNe wiıcht1ige Rolle splielen. SA  e

kehrt weıiß das Danıelbuch keine 'etTtifendere Strafe CGOottes fÜür die '‚erfehlungen
des hybriden leltherrschers Nebukadnezar als die Ankündigung, dıesen unter die
Tiere versetzen und des Menschlıchen eın "“viehisches" Herz

4, 33S3FE)
Damıt 15 chon '1Ne Resimee FÜr diesen Textbereich gegeben
Texten, 1ın denen das He1il geht, das Israel 1n Selner Geschichte ertfah-

LenNn hat, be1ı Texten, die den eliden der zeı e1nes erst ın die

Weltgeschichte eingetretenen 'Oolkes, dessen eg und schlLießlıchem N1e-

ergangN 15 natürlıch, die Welt 1n erster Liınıe auf das
Verhältnis GOtt beschränkt gesehen wird und ın einigen Texten vVvo l lends

anthropozentrisch reduzlıert erscheint. Die Tierwelt Oder das, WLr als
Natur bezeıchnen, kommt als eigenständige Gröoße nıch: 1N den 1C Die
ua des Menschen 15 be1l dieser erspektive S Kampf
PULE Überleben ın ıner A als feındlıch empfundenen Umnwelt geprägt, t1e-
ere Überlegungen eın Verhäaltnis dieser naturlichen Umwelt keınen

Oder VO))]  5 ei1nem Freund-Feind-Schema geprägt werden.
Inmnmerhin dessen, gemei‘: unter den t1ichworten "Tiersymbo-
” "Tiervergleich zusanmengefaßt Wird, ind schon erste Anzeıchen

erkennen, gewlisse Eigenti  ichkeiten 1n der Tierwelt auch ı1n diesem I Tra-

ditionsbereich genonmmen wurden uch nıch: ‚1Nem realen Interes-

(womit die Gedanken der OEgeschichtlichen Konzepts interpretieren,
Redaktion LN ÄA1Le ursprünglich selbständigen x einträgt), ann nıcht Üuber-
ZeUYEN, zumal ußer der peti1t1io -  -  princ1ıpll und entlegenem religionsgeschicht-
L1Lıchen Vergleichsmaterial keıne positiven eigenen Argumente vorgebrac) Wer-
n und die vorliegenden egenargumente DeL negationem angesprochen,
nıcht aber sachlich widerlegt werden.

A Vgl. azu R. eroentum LN Ilsrael und Seiner Umwelt, ATHhANT 65,
ZUxrıch. 1979, FOFP-

38 Sam TEL dahinter steht natürliıch die Tatsache, daß Wı Tiere Pr
die damaligen Menschen elne reale Bedrohung arstellen vgl. Jer 2 DZ
4425728

39 Vgl. O.AÄAnm 1 ın den Tiervergleichen den W,  ın der tiefsten Schicht 11egen-



der Tierwelt heraus, SONdern 1ın eolog1ıscher DZW an  pOoLogischer ENO-—
Tührung Jahwe m1ıt e1lnem gleichgesetzt wird 7 Juda , und

ganz Israel 13 den alten tanmessprüchen als ( Junger) LOwWwe gepriıesen werden
BenJ]amin als rei Bender Wolt und Ephraım Manasse als Stıer DZW als

OTN gezel  et werden y JesaJa und Jerem1ıa Juda/Israel
43ıch ahnungs Loser als Tiıere 1hrem gegenüber verhält

das Aarau: schlLießen, dıie 1NS'  UNg auch und gerade Prophetie
Tiıerwelt v1ıielleıich: doch TIferenzlıerter W: als die mMmeisten Texte vermuten

assen. ın diesem Aufsatz das Verhäaltnıs realen Tierwelt,
und nıcht DZW. Vorstellungen geht, aAsse 1C| be1ı diesem
Hırwels bewenden.

Die Tierwelt ın den gesetzlich-priesterlichen Texten

theologisch gesehen 1ın der eben geschilderten Einstellung T1er-

eit eın echtes Defizit vorliegt, haben best.immte Kre1iıse 1n Israel Offenbar
Sr jeher emnpfunden Möglicherweise hat hierın dıie Israels der

kanaanäa1ıschen aturreligion 1Ne VOoNn der baalfei  ichen Prophetie bzw

den Grund, weshalb das Judentum eın erz für Tiıere hatı"” sehen, W1Le das
M . LANDMANN (1959) 103 Ü, scheint MLr ındes
Das Biıl erscheınt DE L1N der Prophetie, LWa 1N Jes 31,4£; Jer 49,19;
HOS 5I 14; 1L1Or W uch ın oel A und i E Daneben ann
Jahwe Ooch m1ıt anderen Tieren W1Le Panther (Hos E3 F) der Bärın (Hos 13,8)
verglichen werden; das beıi weliltem aufıgste und wohl uch urtumlıchste Bıld
ıst ındes das des Owen. Diıese Bılder al "revivals" einer alteren Relig1i-
Oonsstufe interpretieren (so S HEMPEL |1961] 203) ; scheıint M1r problema-
tisch, WeNl uch nıcht zwingend wiıderlegen.

41 Gen 49.,8£; Dtn 3R 20225 Num 23.,24  3  - 249
42 Gen 49,27 DZW. Dten SS Ll1M Letzteren Fall tatsächlıch auf 1n Nashorn

angespielt ıst, i1st es andere al Sıcher konventionell Spricht INd' NC}

“Wildstier” DZW. aurochs" SO Bn BO)  R Anımals and Man ggl
Bible Lands, Leiden 1960, 199)

43 SO Jes RET Jer S Leg' wohl weisheitlicher Einfluß O53 M.-L ENRY
(1958) 44ftf Spricht 1L1N diıesem Zusammenhang m. E. Recht V O]  3 SSr al e11-
giöse(n) S5D Dagegen scheıint MLr Yoblematısch, au:! eıner Parabel
W1Le Sam Rückschlüsse autf das Verhältnis Mensch MOr ziehen
ebd LE Parabeln und Fabeln, dıie OT“ menschliche Probleme LN diıe 1er-
bzw. Pflanzenwelt proj1zieren, Siınd al Informationsquelle ber das atur-
verständnıs ıhrer Autoren kaum gebrauchen.

P



dem uteronom1.um verpflichteten Redaktion der erzählencen vers!  eierte
N1L1C| wahrgenomnmene pOs1itive Wirkung auf religiöse I1sS-

raels ausgeübt ın den altesten kultisch-gesetzlichen Texten Ww1ıe dem
45UuNdesSbucC| finden ıch jedenfalls Passagen, die 1Ner ganz anderen E1in-

stellung gegenüber der Tierwelt ZECUTGEN Wıe hıer auch das Tier als

e1C)  rechtigt vollwertiger Par‘  A des en gesehen W1lrd, geh‘ schon
alleine daraus hervor, auch Tiere als verantwortlıch 'aC| werden, ja

ıhnen SOG: der Prozel3 werden Weiliters wird B das Sabbat-

gebot einge  ; uch die T1iere den egnungen des Sabbat eı ha-
"Sechs Tage SOÖO1LST du de1ıne Arbeıt s1iebenten Tag sollst du

feiern, autf dein und deın Esel und de1iner Sk lavın und der

Fremdling ıch erquicken  b Und unm1ıtcte vorausgehenden Satz
W1L1rd das Sabbat-Jahr als ıne nst1ıtut.ıon eingefü  *s die Jahwe der

Zweifeldem eigenen Volk und der lere eingefü  ü hat
Ad1le Tierwelt Her ganz anderen ugen gesehen WL als ın den geschichtlich-
prophetischen Texten, S1Nd angesichts dessen kaı  S möglich, zuma l ıch
nıcht 1nNe  - vereinzelte Bestimmung elt, SsSONdern ın ähnlicher Weise auch

49abbat-Gebo des wiederholt wird
Doch damit nıcht gleichen Tradıtionsbereich finden ıch noch V1ıer

welitere stımmungen, die e1it m. mıt Recht dahingehen‘ ausgelegt Wer-

den, 1ın Israel ıne VON ethıschen Grundrege. Philo hıer
dem "Tugend"-Begriff Umgang m1ıt Tieren entwickelt hat Obwoh l

44 Vgl azu ()% KEEL, Das Böcklein 1n der Milch seiner Mutter und Verwandtes,
3377 Freiburg-Göttingen 1980, RL Kap

45 Z uUum Alter dieser Passage vgl. SCHMIDT, Überlieferungsgeschichtliche E —
wagungen C: Komposıiıt1ıon des ekalogs, DD Leıden 9723 208£
M.-L (1958) 25}3 dıe VO]  5 Gedanken einer eligionsgeschic|!  ichen
Ööher-)Entwic  ung ausgeht, interpretiert diıesen Umstand als ıne "Nachwir-

kung  08 des ursprünglic) uch Israel eigenen Gedankens einer (totemartigen?)
Eınheit VO' ıer und Mensch.

4A ') Darautf verweist Ü ea M. LANDMANN (1959) 43f‚« der allerdings und1ıfferenzıert
VO: er Thora" Spricht un! demzufolge E:X 172032 hne weliteres m1ıt Gen 4B
un! Ex 19,13 zusammensehen ann.

48 Ex 205 TOB VOs: LevV 255 SOWlLe Z.U Weiterentwicklung des Gedankens den Misch-
na-Traktat
EX 20 , 105 Dtn ST
SO uch (1985) un! G . (1980) differenziert ach VeLr-
SCHNLeädenen Geboten uch M . LANDMANN (1959) 71077 Anders dagegen B BODEN-
HEIMER (1960) D der unter Bezugnahme au  — IMONIDES, Y meint:
ea 1L1Ss certain, hat humanıtarıan motives O& Dbe excluded" b ‚EL (1980)
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Tiere OpfIert, S1L1e dOC) nıcht als te, SsSONdern achtet

arauf, wenıgstens elementare Instinktreaktıonen dabe1ı nıcht verletz weLr-

den. Opfer der STGt  i VOon und Junge ST nach

LNer Karenzzeıt acht Tagen Jahwe "gegeben" werde: F und W1Lrd ausdruück-

L1ıch verboten, und e1n- und demselben Tag sch Lachten

den gleichen ZUS  ang auch das 'erbot, das Böck leın 1ın der Milch

se1ner Mutter kochen, gehören F wWwenn dahınter auch neuerdings 1Ne Tabu-

'Oors  Sn vermutet W1Lrd Beinahe Ökologisch MOTLV1. MUTEeTtT elınen demgegen-
die es an-ı, daß be1im Ausnehmen e1lnes Vogelnestes nıcht und

Junge DbZw. E1lıer zugleic! TGENOMNTMEN werden en die SO114 1ın jedem Fall

gelassen werden SsSıch auch m1ıt F KÖHLER die atomben

OLA AT Aa schließlich SC  ı1e dıe ethısche Interpretation H1OS nıcht

völlig aQusS y integriert S1e jedoch 1N seıine "religiöse” Deutung der entspre-
chenden Stellen.

51 Ex 2229  i  ° Vvgl. Lev D ıl1er und 1Mm Faıle Ex DZW. LeV Z D
SC  171e LANDMANN (1959) JCHET- ı1ne ethısche Begründung des Gebotes Au!

(S.O Anm 50 und begründet das Gebot damit, YST ach Aı1eser er

festgestellt werden köonne, ob das 421er eınen "Fehler” aufwelist der NA.CHE.
Damıt überträagt jedoch eın Problem, das SE spaäater relevant wurde, aut
eınen älteren Tgxt .

52 LeV 22 25
53 EX „19Bb5; — Z6D% DEn 1G ZUE 1so FÜr ıne U: entlegen sche1inende

Bestiımmung unverhältnismäßig häuf1g erwähnt. Vgl. azu De PE 147-
14  S "Der Gesetzgeber HB DETATE sıch aber selbst Ooch als fruchtbarer 'u-—

gendlehrer un! UurC! dıe annigfaltigkeit SsSeiner errlichen Unterwelisungen:
Nachdem nämlıch geboten, das unge der utter nıcht entre1i1ssen, Dbevor

entwOhnt el, und nachdem azu verordnet, ass Ila uch nıcht
demselben Tage Mutter un! Junges töten OolLle, fügt och olgende VOr-
SA hınzu: <<dAu SOÖOlLLST nıcht kochen das Lamm LN der Milch seliner MutL-—

ter>> ennn H1Leit. Für widersinn1lg, ass die Nahrung des ebenden
leres als Würze 1ı schmackhafte des getöteten dienen olle, un!
während d1Lıe ın welıser ürsorge Ffür seıne L  a A1ıe Mılch spende,

dıe Unmäßigke1i der Menschen weıit gehen olle, daß CO d1ıeses Miıttel
Leben L Verwendung der Ueberreste des KOörpers des geschıiacliteten Tie-

es) missbrauchen... arum verrat eiıiner, der das Fleısch VO' Lammern un:
Jungen Z1iegen 1N der Muttermiılch OCNt, eıne sch Limme un: ohe Gemütsart, da
ıhm die unentbehrliche un! einer vernünftigen Seele angeborenen EMPIILNdUNG
des Erbarmens ah1t (Übersetzun: OQOi1 F COHN) .

54 SO be1i o EL (1980) passım un: H ‚ ODENHEIME. (1960) 215 der beı EL

übrıgens nıcht erwähnt W1Ll1rd. Die v 4A uch bel (5,VOonN RAD, The:  gıe des AlL-
ten estaments, s München, HND 1982, 40 . Anm. 4 vertretene
These, gehe die Abwehr elnes Milchzaubers, basiıert aut der falschen
Übersetzung elnes ugariıt1i avtrss unı 1ST bei (}< SE endgültig wıder-
legt

55 Dten D Hınter dıiıeser Bestimmung sieht C} EL (1980) 44 f eın th1ı-
SCHNes ELement, nämlıch den Respekt VO.  — der utter Kınd eziehung

23



T1ieren eLrIedEeN, die des erkultes geschlachtet, verbrannt und
verzehrt ın den uLltisch-priesterlichen Texten das Ver-

m3 er und Rech: des Menschen, ın das Leben T1iere

einzugreifen, zumindest intens1ıvV nachgedacht wird, 18 nıch: leugnen.
Höhepunkt er £lexion bildet indes der bereits eiınleitend

wähnte priesterschriftliche Schöpfungsbericht Fn 1 den alle:  Ngs
das W1LIrd 19g übersehen ın ENTEN! Zusammenhang m1iıt der ut-Erzählung und

V ehen dort das Verhältniıs Mensch T1ier der Welse be-

Stımmt Wird, der Mensch COtTt eingesetzt ist, d1ie Tiere Eertr-
chen” p 15 Nnreichend bekannt und Ooft S1ınne einer Erlaubnis, ja Aufforde-

uneingeschränkten Ausbeutung der Natur m1 Bverstanden wörden wWas da-

gegen GgerInNne übersehen Wird, iSsSt die Tatsache, gleichen auch 1Ne  -

Schicksalsgemeinschaf: zwıschen Mensch und Trr ECNKAMMEN W1lrd, denn das

g allerdings FÜr die "höheren”" en, GQ die Landtıere be1ıde werden
e1lnem Tag gescC}  en und beiden werden die PTlanzen als Nahrung 5  zugewiesen” Y

und beide werden (n repräsentativen Exenplaren) der Flut gErGtteSt
nach uffassung Y36sStTETSCHEITIT den Menschen allerdings effektiv TI er

unterscheidet, 15 d1ie Tatsache, alleın der Mensch der ttesebenbildlıch-
keit gewür W1lrd, 486 der himmLischen phare nahesteht”” , ährend die T1iere

iınterpretiert S1ıe ementsprechen: als End- un:! Höhepunkt eiıiner Ntw1C.  ung
VO)] Opfer-Tabu "höheren" ethıschen Gedanken.
ach verbreiteter Forschungsmeinung VT tTwa (5.,VOonNn (1982) 160 der
- ESTERMANN , Gens1is, an eilband B. Neukirchen 197/4, AD 1ımplı-
zZiLieren die 1M hebräischen ext geb  te Verben un! TT dıe Ta
Bedeutung "unterwerfen" DZWw. "niedertreten", Wä!! allerdings 1n jüngster eıt
MI7 guten Gründen mehrfach bestrıtten wurde. Vgl. azu IC KOCH, GSStT-a l ret
die Erde, och ege das Leben, iın Wenn nıcht jetzt, annnı dann? H. -
KRAUS, Neukırchen 1983; Z Br welitere OT Fatüur. Schon K, BAR'TIH ,
Kırchlıche Dogmatiık DL 4I ZUC1CNH, D BÜ 1969, 4OT£-, der dıe Einheit
VO: Gen un! deutlicher als viele seıiner Zeitgenossen sah, hat diıesen
durch ıne Überschätzung der etymologischen Methode verursachten Fehler LN-
Stinkt.ıv vermlieden, ındem dA1Lle atsache berücksichtigend, daß Maıg POST-
lapsarisch DZW. postdiluvial die Totung VO: Tieren al "Notbehelf" erlaubt
E darın 1U. ıne Aufforderung /ABE Indienststellung DZW. ähmung der
Tiere und AA Nutzbarmachung der Yde Sanı

5 / Gen DZW. 1E Z ZuUY tierfreundlıchen Interpretation dıiıeses Sachver-
halts vgl. a H, Bıbel-Lexıkon (1951) 1619, G . (1980) der
Lir Das HO n der e München Basel 1963, 55
Vgl Gen 6,19£ pn ı E S

59 Ähnlich, beınahe och eutlicher, argumentiert Ps



als chthon1ısche Wesen gesehen werden werden 631e doch der Erde (wenn
auch aur hervorgebracht. daraus ]edoch nıcht fOl-

Jgelin, die Yıesterschri hıer dem Denken das Ort rede, T3r e deshalhb
1ın der Hand des Menschen bloße selen; W1L.rd nıcht durch die
wähnte Ch1cksalsgemeinschaft ausgeschlossen, SONdern erst LeC!| UTC| das, Was

ıIn Verhältnis Mensch TLer ausgesagt W1ird. 1C] dort WL
nachst. festgelegt, schen i eyTe tOten dürfen doch die entsche1idende

Passage koaommt OTYST danach Noah-Bund , + dem LNe Eerneute Verniıchtung der
Welt durch CGOTE ausgeschlossen W1ird, W1rd namlLıch nıcht zwischen GOBT und
Noah ges!  Ossen, SsSoNdern zwıschen GOtt und allem Fleis' e zwıschen GTE

und allen Lebewesen, d1ıe damıt gemeinsam (1) als personhaftes cgen! BOTTt
61anerkannt werden damit naturgemäß auch eın personales Verhältnis KeNSC|

TT gesetzt 41St;); 1iegt autf der Hand Von erschließ S1CcNn jedoch auch
LNe 1g sehene Dimension errschaftsbefehl: errscha N

dere VOLauUS, e1ne W1Le 1LMMer gearTrtete Bezlıehung zwischen errschenden
und Yschten es' M.a.W. ÜrOLZ der des priesterschriflichen

dem lenschen eingeräumten Präferenz begegnen WLI hıer erstmals dem
en,;, Mensch und T1ıer Wesen unterschiedlicher Macht, nıcht unter-
schi!  1ıcher Qualität S1Nd. Als GeschÖöpfen OtTTeSs, die agleich dem Menschen 1L1N

Cnadenbund hineingenamnmen Sind, eıulen G1e die Erde m1L1t dem

nschen, der das ergıbt ıch dem gemeinorientalischen ers VON Herr-

TÜr G1e als "Hirte" OL GE hat.. Wiıe einzelnen auszusehen hat,
Vst nıch: naher ausgeführt, ergibt ıch den der Yiesterschrift nte-

grier Gesetzen, denen einige angesprochen wOorden AA

Sotfern die bei M. ANDMANN (1959) erwähnte Deutung des IMONIDES, daß
S3 C3 Gen 9,4 auf Entnahme VO: Fleiıisch Aau: ebenden Tieren bezieht,
riıchtig ST ware L1n dıiıeser Bestimmung ıne lar +TAıSChH begründete E1ın-
sSschränkung der "Notordnung (G.von 11972 ] 99) , daß Fleisch VO' T1ieren
ıberhaupt als menschlıche Nahrung zugelassen W1l1rd, Sehnen.
Das ers1ie S (1941) y beıi selner negativen Darstellung de  ‚n
priesterschrıftlıchen instellung T er. Zu ähnliıichen Schlußfolgerungen
W1Le ben kommen uch W. PANGRITZ (1963) 58f un!| K ÖOCH (1983) 3 ersterer
verwelist Och zusätzlıch auf die ın ‚en 9 gesetzte Verantwortlıchkeit
des Tiıeres.
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3 Die iM reflektier: und

ymmıschen weisheitlıchen Texten

Beginnen WL diesen nterabschnitt einem kurzen Blick aı 243 Hıer
EeXtenS1V en, dieser nıch: der geschichtlichen
"Texte verhandelt wOorden 1SE; i1st. nıch: der eın Verweis auft die ea
t1ion H CRUSEMANN genügen 5 3 der m. überzeugend aufgewiesen hat,
d1ie deutlich weısheitlıch geprägten Gedanken Lın der bisherigen Oorschung
als ınMa} des jahwistischen schichtswerks betrachteten Urgeschichte

geraten erscheinen lassen, letztere zunachst 2 betrach-
ten hiınaus W1LI ıch folgenden zeıgen, auch und gerade ın der

ins  .Ung dieses T1ıer eutlLlıche Hinwelse ATAaUuU: erkennen sind,
zwiıschen der Urgeschichte und den olgenden vorpriesterschri  ichen

geschichtlichen 'Texten kein ursprünglicher 11ıterarıscher Oder Cra  Onsge-
sch1C  icher Zusanmmenhang besteht D1ie geistige Heımat der alteren der

Urgeschichte 15 m.Lıt CRUÜSEMANN ın der eıushel suchen.
Anders als ın dem uletzt behandelten ersten Schöpfungsbericht Wwird hıer

tont, Mensch Mier ursprünglichen Schöpfungsplan her gleich-
artıg ınd beide welısen gewlssermaßen die gleiche "Bauyuart”" autf63 w  R "Bru-
der Wolt” des hli. Franziskus hat se1lne ıschen Wurzeln!) Be1 beliden

Schöpfungsakten erscheint hlıer jedenfalls die AUSSAG  e  C daß Jahwe Ln der
Weilise e1nes TÖöpfers VOorg1ıng, 1Ndem Sta: Ackerbodt 1ın lebendige Wesen

umgestaltete. kann darüber spekulieren, Nnı die STD3 , der Lebens-

Oodem, alleıin dem nsChHen VOr'!  alten sel, weil dieses Stıchwort be1li
der Erschaffung der Tiere Lfehlt; aber die Tatsache, der D3 die S
t1ıon eignet, den Menschen en WD, Lebenwesen, machen, den

Rückschluß, auch die T1iıere d1ieses belebenden ELlements irgendwlie el  19g
geworden eın müssen, denn auch S1e werden nach dem Chöpfungsakt als rn E3

64bezeichnet Dazu komnmt , ausı  Llich erwähnt Wird, fest-

62 B CRÜSEMANN (1981) 11-29; Anm.
63 U dieser Anschauung steht der me1ıist als nalver Mythos gegenüber dem “"rati-

onaleren”" Berıiıcht VO)]  —_ abqualifizierte ältere Schöpfungsbericht der moder-
Nne Naturwıssenschaft näher als Gen 1

64 Gegen Bı KÖNIG, Theologie des Alten estaments, tuttgart, und A
1923 214 N Obıge Tatsache ergibt ıch AaU!: Gen P woraut
(1941) 69 Recht hiınweist. Daß uch das rühe Judentum die Stelle 1ın dem
AT vertretenen ınn verstand, belegt ındırekt Koh 6 e “ D davon die ede
LSE; daß Mensch un! ler eın un! se Odem eigne daß dort Ma und nicht



nıch: S der lensch alleın st, weshalb die T1iere
als "elilne Hilfe 1Lhm entsprechend”, als personales Gegenüber Menschen
schafft65

Worın Liegt d1ie sSsch1iedtı  G zwıschen und Mar ründet ,
d1ie auch LN den olgenden Kapiteln der Urgeschichte als irdische Realıtat

usgeset: 1LEF den AL Sr G1e nıcht Schöpferwillen De-

gründet, SONdern Vvielmehr darın, der Mensch S1Lıch d1ıe ChÖp-
66fer zugeführten, entsprechenden Wesen nıcht als Gegenüber anerkennen Wa

‚ONST. müußte ja nıcht nach den Tieren NOC| 1n Wesen geschaffen werden,
67dem lensChHhen selbst, G mLıt ıdentisch nıch: wlıeder NEeuUu dem

Sta des Ackerbodens ezeichnend A V d1ie on des Menschen aut die
als Getfährten ‚ugeführ Wesen reagiıert aut S1e eilınem errschafts-

akt, benennt S1e eigenmächtig  / und Nameny, die iıhre Unter-

mX3 erscheint, erklärt ich AaQus dem Sprachge.  auch des Buches Kohelet, Ln
dem der erstere Terminus quası Leitmotivisch verwendet W1LYrd und daher wohl
den VO: der Tradıtion vorgegebenen Terminus verdrängt hat

65 Vgl Z U: Übersetzung G.von (197727 fn der A er uch M1L1t elıner gewissen
ähe zwıschen EensC un! ıL1er rechnet. och deutlıcher 1M Sınne der obigen
Deutung argumentiert M.-L. NR') (1958) "Hier hat ıntuıiıt.ıve Gewißheit
untergründiger Verwandtschaft aller ebewesen ensch un! T1ıer och als e1n
einheitliches Ganzes umfaßt. arı un! verhalten beriıchtet der Erzähler, w1ıe

ähnlıch uch W. PANGRL'T'2Z (1963) 55$f*.e1.: füreınander geschaffen WG 7
Das hat uch (1961) MLE gesehen, der allerdings daraus zÄ  Al
ere Folgerungen zıeht und weıt geht, 1M schluß A _ MENES , Dıe SOZ1ıal-
politische Analyse der Urgeschichte, ZAÄAW 4 3 (1925) 33ff; 1Lle Schaffung des
Weliıbes al Strafe des erzürnten GOttceas” für dıiıe eYrste igenmächtigkeit des
Menschen sehen. Immerhin als Ööglic  eit erwägt uch 11 E DENRY (1958)
19£ diesen doch EetTwas seltsamen Gedanken!

67 LUTHER)Theologısch gesehen S nı der Gedanke des "homo iIncurvatus L1N sSe
grundgelegt. Daß der ensch selbstbezogen ISt;, W1Le ETı geht ‚WArLr Letzt-
Lıiıch au:  M OT ZuUrücCKk , d1ıe Verantwortung für seline Befindlichkeit Yaqg ]je-
doch SeliDst.

68 Man INa ZWarLr einwenden, daß ahwe selbst die Tiere Meıuschen bringt,
sehen, W1lıe G1 e NeNnNen würde  ”  7 jedoch vermute ich; daß diese übliche Über-
setzung eın Wortspiel mißversteht, m1ıt dem der Or den Menschen charak-
terisieren sucht ahwe Elohım P dıe Tiere dem Menschen c sehen,
wıe dieser ıhnen egegnen werde ( E)>; der Mensch egegne ıhnen, 1ındem
S1L.e benennt N S ” 1Yd ‚WaAar normalerweise m1it dem der Person
konstrulert, jedoch scheint MLr dieses SprC  ıche Argument angesichts dessen,
daß der gleiche Or uch mehrfach bewußt geg  n sprac!  iche Regeln Ver-
stößt, twa Z.U Siıtuatıon passende Etymologien bılden (2Z.B 23 4,1;
51293 nıcht gewicht1ig, uma l der Sa 3.19b; aufgrund dessen CS dıe
Deutung des ersten 8 'W 1M Sınne VO: "nennen”" ahegeleg W1lrd, den Eindruck
sekundärer Bearbeitung erweckt (vgl. ÄApp - BHS ZESE) zudem die SYNONYME
orthographische Varıante 1 einmal m1ıt konstrulert erscheint (Dan 10414
das Dere rechnet mMm1Lt 8 W71) Jedenfalls ergibt der Text einen den sl



sch1iedt  er Menschen eutL1iCc| machen, ‚ONST Wäare der eNeENNUNGgSVOFCSgAaNg Ja
kaum notwendig Wesen, selbst hervorgegangen 15 die Frau

erkennt als gen! ‚a.W. nıch: ıLLLen des Schöpfers
W1Le priesterschriflichen erı SONdern ın der mange. Bereitschaft des

chen, die Mitgeschöpfe als anzuerkennen, wird die schliedt  aır
VON lensch und -  d  E+ begründet der Mensch eın BL W1lıe GOTt; Sıch
eSits Rahmen des Schöpfungsgeschehens ab!

NOC! deutlicher wird diese prinzipiell andere instellung des VONn

EL3 'Lerwe sıeht, W1Le die Möglichkeit, eın Tier einge-
WT L1N 3141 davon die st, der der Schlange

den KoOpf zertreten W1lrd, W1L.rd der Schlange das 'eC| Gegenwehr einge-
raumt. "Fei:  chaft”" 1St zwıschen glei  gen Wesen möglich eNTtT-

SCNE1: nterschied G liegt jedoch darin, die Möglichkeit, eın

Mar tOten, nıcht als positlives Gottes, SONdern als UuC!] eYrscheint

bedingt durch menschlıche es na Selbs  st1immung, nach e I1Dbstver-

wirklichung. LC| der ursorgliche Vater-Gott gıbt dem Menschen den ENT-

Cheidungsrahmen VOL», der SE 7]je und je entscheiden,
bOÖöse, für NULZLLC und WadSs schädlic) ist;: eın träagt die —

wortung für eın uch und gerade Wesen gegen! die VONn gleicher
W1e SsSe. sSind, d1iıe ]edoch nıcht und bÖöse w1ıssen. M.a.W. nıcht

stıgen en des AutoOors passenden Sannn un! INa  - ann der ı1chen Alter-
natıve entgehen, entweüer aamıt rechnen müssen, daß we beli der Suche
ach einem Z Un Menschen passenden Gegenüber YST mehrere "Pehlversuche" hat,
der ber den völlıg analogıelosen un! uch nıcht ausgedrückten Zwischenge-
danken einzutragen, daß dıe Erschaffung der Tiıere l1Mm Sınne einer "Retarda-
N:  A& des auf das "Wunder" der "Verheißung elines ebenbürtigen Beistandes"
ziıelenden CcChöpfungsgeschehens interpretieren seı (SO G.von [1972]
58£) Das Faktum, daß der Mensch seibst LSt- der darüber entscheidet,

diıe Tiere als adäquate Partner Lın raye kommen , betont Ka uch I WE-—
STERMANN , CcChöpfung, tuttgart 1971, 120 U& interpretiert jedoch
eYrs: "Benannt 1 Y ursprünglıch nıcht das Oorhandene, SsSsoNdern das Begeg-
nende" ebd 122}

69 Daß die amensgebung al Herrschaftsakt verstehen ıst, scheint M1r aufgrund
VO: tellen W1ıe Gen 41,45; Kön 23,34; 24317 vgl e Gen 17,5; L1N
Kombination mıt lgender Beobac)  ung Sicher: Die 1M Gegensatz den Tieren
al Partner akzeptierte rau W1rd zunächst niıcht benannt; ıne enennung
O1 YStT LN Gen 3206} 1so ach dem Fall. Da d1ie prolapsarisch: ideale
Gemeinschaft der Geschlechter A aufgehoben, iındem der Mann als eYrste Ak-
ı10n ach dem schluß des Fluches Jahwes ın Form der Namensgebuny das realı-
sıert, Wäa! aufgrund des Fluches künfti1ig das Verhältnıs der Geschlechte Dbe-
Stımmen soll nämlıch die Herrschaft des annes über die Yau Vl !)  —_
Daß Sıch 1n der Namensgebung ıe Yung eines Anderen, das L$lLN Yrgendeinem
Sınne e1n vertrautes Du 1s  - bekunde (so M.-L. ENRY 1958] 187} tragt mOder-

Gedanken L den e’ B 1äß Siıch iındes U:  MN dem nıcht belegen.
28



2ın unbegrenztes dominıum TCerr:  ß (et anımalıum ' SONdern partnerschaftliche Ver-

rtlichkeit als Grundlage allen mensch Lichen Verhaltens 129 der Natur 1 =

hıer propagliert Wird, eine Verantwortliıchkeit allerdings, die d1ie durch

den Fluch GOTTES Wahlmöglichkeiten we1lıiß. Gd1ese instellung
Tierwelt nıcht 1/9 widerspricht, SONdern auch mMLt der nıchts gemeinsam
hat, die den geschichtlich-prophetischen Texten entnehmen W 15 wohl hın-
reichend deutlıch geworden.

NTEL iınd demgegenüber die sachlichen ezüge, die diıesen mLıt ande-
weisheıitliıchen Texten verbinden, 1ın denen das Verhältnis Mensch )DuSstr

£f£lektiert W1LId DZWwW. ın denen das Schöpferhandeln Mensch und T1iıer

nısch gepriesen Wird. diskutieren waren 2 diesem ZUS.  ang Passagen
den Proverbıen, Kohelet und eventuell dem Buche Jona allem

Yadie großen esreden Ende des Buches H1ıob der Schöpfungspsa. O04,
jedoch ZWiINO die Fülle der Texte ei1ner uswah und Beschränkung autf d1iıe

wichtigsten Gedanken
Eın aLz den Proverbıen 1n ]edem Fall kur‘:!  N angesprochen werden,
Z ganz ınne H. SCHMLDS Konzept "Gerechtigkeit als Welt-

ordnung'  M die menschlıche Fürsorge für Vıeh explizit aut dieses Grundprinzip
Zder gottgeg‘  en e.  r  ung “DET. Yechte erbarmt S1ıchn SEe1NES ens J die

Verantwortl:ı  elıt des chen die 1ST Zwelie.  es Faktım
auch die Fülle der Bilder Adus dem Tierreıch die eißige Amelise, die

sende, i1hr:! Jungen beraubte Bärın Oder d1ıe schne Lle Schwalbe73 bel)
iM weisheitlichen Kreisen der Tierwelt generelil aufgeschlossen beobachtend
in keinem leichgültig gegenüberstand, auch nıcht gleich

überall grundsätzli: üÜüber das Verhaltnıs Mensch WDTEr nachg:  Cht W1rd W1Le

Vgl azu CC Ry Einleitung .7 das Alte estament, Güutersloh, Anf. }
1978, 338 DZW. Ia SCHMILDT, AB Deo  ” ZAW 143, Berliıin 1976, NE
als Stellen wären nNnenNnnen Jon E d S} Besonders der Umstand, daß
Mensch unı 1er eın Bußritus auferleg Ww1ırd K 7D macht eutlich, W1Le
ar. hıer Mensch un! ıer als Eınheit gesehen werden. Von eiliner Schicksals-
gemeinschaft VO': Mensch und 1er ın einer’ analogen Situation geht rigens
uch oel aus.

FA Daneben uch Och andere Stellen w1ıe E daß und W1le sta:  ı LM UC|
OE ganz bewußt die Gedanken der Priesterschrift Verhältnis Menscen
Aa korrigliert werden, zeigt S . ERNER (1941) 76-81

7 Spr E IO ach J SCHLOSSER, Einleitung M. LAND! (1959) 1 wäare
Jal bersetzen  ° "Der Gerechte hat. Verständnis für dıe Seele seıines T1ie-
res doch scheint M1 diıe Wiıedergabe VO: R3 m1ıt "Seele" dieser Stelle
fragwürdig

73 Spr 6I E Z 26
29



VON 2/3
werden die Gedanken VOoNn 2F3 Nndes be1l Kohelet aufgenom-

wel ei1inem Diskuss1ionsgang, ın dem Kohelet der Frage nach-

geht, d1ie LUung durch den ErfoOolg der Ungerechten ın Frage gestellt
WL.  YTd; kommt ausgt 3,19 Tolgendem B "Es geschieht
WEgeEN der nschenkinder, EOtTt G1e prüfe G1e sehen, G1e elber

ind w1ıe das Vıeh geh: dem Menschen w1ıe dem Vıeh WL  S OS SEITDE;
a DE uch er, S1e alle elınen Odem, der Mensch hat nıchts VOLAUS

dem zieh; denn L5 es vergäanglich tfährt s einen

15 es StTal geworden W1lrd wıeder Staub. wei ob der Odem
der enau tTahre und der Odem des 71ehs hınab die Erde fahre?

sah LO denn, nıchts Besseres 1SE) als der Mensch YONL1LC] Se1 L1N

Se1i1inNnen Tun? denn das 15 eın Ma Koh Von dem nalven Überlegen-
heitsgefühl des Menschen die T1ıere, dem W1IL ersten nterabscl  T

gegnet SsSind, 1s H1!  ß nıchts spüren. Wissen die gemeinsame Geschöpf-
Lichkeit und ndlichkei bildet 1Ne andere Yreaä lı stische Basıs FÜr die

exX1ıon des Verhäaltnısses Mensch Tter. J: SE die vermeintlıchen H1ıerar-

chien Tierreıch, ın denen natürlich die entsprechenden Struk  en 1n der

lenscherwelt karikılı;ert werden, elatıvie Kohele "Fın lLebender Hund 15 bes-

als 1n toter LOwe"” Koh 9,4) M.a. indem Kohelet den UC| VO]  5 3,19
autf- ernstnınmmt, 1Nndem alle Naturliı Phänomene sub specie 7nalıtatıs

betrachtet, WLra 1hm der 1C\ geschär. Für die Realıtäten dieser Welt; und Cda-

gehört, der lensch dem Ta nıcht egen Br W1e die gescChicht-
1ich-prophetischen uch die Priesterschrı Voraussetzen

VoOor dem Tod, damıt GOtT) Sind Mensch und Tier gleich.
n 1n verbreıitetes Denkmodell, Kohelet als Pessimisten und Detfaäat1ı-

Sten abzus tempe. damıt die Relevanz seiliner für das (3esSsamt des

abzustreiten (3.VO) erdikt, Kohelet sSe1l "am außersten des weglau-
bens" anzusiedeln hat diesbezügli: tief gewirkt. ]edoch sıeht, We.

ENIE erbindungen zwıschen diesem Buch Passagen der Bergpredi:
en, wOorauftf 1n ]Jungs Zeit AT LOHFLINK Ngewlesen hat ‚ Wird man
dieses uch lLleın mM1t anderen esen und vielmehr se1inen YOAL1L1CchHen Realıs-

(35.VON (1982) 472 M.-L. .NR' (1958) A '] FaRt dıe Gedanken Kohelets garl
al "Verfallserscheinu:  vv auf.

75 DE LOÖHFINK, Kohelet, NEB, Würzburg 1980, a



76bewundern OEE Mme| als die Gedanken Kohelets uch noch ın e1-

a}ı  Lichen identis! wiederkehren, der ensatz Kohe-

Hat als 21 nes der wichtıgs eispiele Ar die posSsitive Eins  .UNng des

ChÖöpIung Uung gego. hat namlLıch 104 ,

Hatte Kohelet den Weg der krıtıschen Reflexion gewählt, die weisheitLiche

Ykenntn1ıs der Gleichwertigkeit aller schöpfe vermitteln, ST die ver-

mittlung dA1eser Überzeugung FÜr den Dıchter VON 104 e21n Nebenpr  t Se1-

1165 Hauptanliıegens, die Macht des Schöpfers und d1ıe chonnel der Schöpfung 1ın

e1nem HyImnus preisen. Bemerkensw« L: zunachst, der Dıchter d1iıe CNON-

NI der Chöpfung den i1hrer inriıchtungen e1z Verse Lang sch11-

dert, ONNEe den schen e1ner einzigen S1lbe erwähnen. Berge, aler, das

Wasser, das 1N ıhnen flıeßt, sche1ıinen pPrimär TÜr die Tierwelt geschaffen 10-123)
Wenn der Dıchter dann Lın M 14 endlıch aut den Menschen sprechen KOMMT , 1StT

diıeser nıcht s "Krone der Schöpfung  w sondern Gleicher unter Gleichen, w1ıe

dem synthetischen Parallelısmus membrorum eindeuti1ig hervorgeht  < "Du 1ässest das

Gr  D wachsen Fr das Vıeh und Saat der Menschen". D1ie einzelnen CANOP-
fungswerke werden nicht monokausal autf den Menschen bezogen, sSOoNdern Jje nach i1Nrer

10ON aut Mensch und Ter aufgetei. (16-18) d1ie inteilung der ST
und Jahre, die Che1dung Tag und aC| 15 nıcht zentrisch

gesehen, SsSONdern nach Auffassung des Dıchters des SchÖöpfers für Mensch und

Taear eıches Au das TÜr Schiffe und Fısche da 15 (25-26)
KUurzZ, die Fürsorge \Wwes Galtt allen Lebewesen gleichgüultig ob lensch

Oder T+rer (2/-28) B
der mMmLt A} dem ke1iıne irreale Idylle zeıchnen mOChte, SsSONdern eın

Bıld VOonNn der eltordnung als CL, W1rd spatestens N 29 klar: Jahwe kannn

ıch auch se1lnen schöpfen abwenden, Ja und der Dıchter t-—
telbar die Gedanken VOonNn Koh 349 319 auft die Realıtat des Todes, die

IMIE  ensch und ar verbindet, Wird ”L als pos1itive Ins  on der Schöpfung

76 Keın anderes alttestamentlıches uch Spricht OT: VO:  5 der Freude, das nat
SChon B DELITZSCH, 1D3 SCHe Commentar über die poetischen Bücher des
4I oheslıe un Kohelet, Bl Lei1pZ1l1g 18755 189 gesehen. un! LNnNWLewelilt
seın Vergleic. m1ıt dem HAymnus Au  N dem Philıpperbrief angemesSs: a sel dAa-
ningeste  1E Auch LUTHER schätzte das Büchlein rigens se1ıiner Nähe

hoch
Gegen (35 VON (1982) 2 der i1iırrtümlıch annımmt, die Tiere haätten LU eın
Verhältnis nıcht aber ahwe D1iıe ILdentifıkation beider Gotteshbe-
zeichnungen e 1Mm ganzen Psalm vorausgesetzt.
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aufgefaßt  ° "Verbirgst du dein Angesicht, erschrecken s1ıe, du 1N-

Odem, vergehen G1e und werden wieder M.a.W. angesiıchts des SchÖöp-
ers L15 die relatıve Ungleichheit Mensch Tier 1rrelevant W1e

Mensch T3r ın gleicher Weilise dem lerden und '‚ergehen unterwor-

fen sSind, iınd S71 uch glei‘ Bliıck auft die egnungen der Schöpfung Von

1Ner TIr des Menschen VT den Tieren Oder ıi1Ner errschaftsfunk-
"LON ıhnen gegen! 15 auch nıch: Lın Andeutungen d1ıe Die SchÖöpfung Oder

MOderner ausgedruü« die Natur Qa für den weisheitlichen Psalmdichter
W1lıssermaßen e1n “"vernetztes System”, eilnen des Kybernetikers F'.

VESTER gebrauchen) y ın dem Mensch T71ıer m1i teinander existlieren außer-

halhb des VS steht allein GOttT, nıch 1n ıhm ebenbildliches lesen m1L1t Herr-

SC|  ET  On. Oder einmal anders ausqgt  CKE nıcht dem chen,
SONdern alleın OE TT vor]  en, ın das ıcnH wohlgeordnete je
und 7je gestaltend einzugreifen.

IM

KOMMT. VO]  5 euen Testament, meınt IDan , Tn ıne ganzliıch andere
elt einzutreten. terschi‘  Ca uch SEe1NeEe Einzeldokumente S1NM  J angesichts
des urchgängigen Gedankens, Lın Jesus VON Nazareth GOGE den nsSsChAhen nahege-
kanmmen VST; durch 15 d1iıe Menschhe1it S  €  S und OFT versohnt

W1lrd, hat den LIX alleın das Heil des Menschen geht,
die Tierwelt N1G keine ernstzunehmende Rolle spielen kann; und dieser E1N-

dru  CK Wird durch die starke eschatologische Ausriıchtung der me1lsten Texte noch

zusätzlic! VaErStÄäkrkkt: Jedoch 1Ne gewisse Differenzierung dieses plakativen
ersten Eindrucks ergibt SiCH, WE die alttestamentlıchen e angewandte
Methode der traditionsgeschichtlichen Betrachtungsweise uch hler arnwendet und
d1iıe Texte nıcht als mONO L1Lthısche L  e , SONdern als Produkte elines vielschich-

tigen Trädi  i  ONsSprozZesses liest, e1ines Tradi tionsprozesses, ın dessen Ver lauf
die verschiedenen Tradit.iıonsschichten des ın unterschi:‘  ıLcher ntens1ıtät
ıhre en hinterlassen ZiWi Tfallen auch noch als 9/10 des
neutestamentlichen extbestandes 1ın dıe ausgewlesene erste Kategorie

StTtEht einmal es He1ilshandeln en Mittelpunkt
einlige Texte bleiben für die en übrigen Kategorien übr1ıg, 1 der
atholıschen Briefe P die zweite, und el der O-Tradi tion FÜr die



78Kategorie
den Texten ersten Kategorie kommt die reale Tierwelt die T1er-

der Apokalypse Oder die 1n den Gleichnissen verwendeten Bilder der

Tierwelt handeln 15 hlier nıcht der Ort nıcht anders 1N den 7: e als a

den geschichtlich-prophetischen Texten des Tiere ersche1ıinen als Nutz-)Ob-
jekte, nıcht als der Ilexion Oder als Gegenüber Menschen O_
il alle Bedenken berichtet StTw: Markus davon, W1Le ıch die ei tausend den

Damonen des besessenen G(Geraseners Schweine 1ın den Gennesaret StTUÜr-

Z©)  5 ische, Schafe und Käalber 1Nd dem lenschen als Nahrung gegeben chsen,
Schafe und Tauben S1Nd Handelsob7jekte, die Jesus nich: ETW NrFer SE W1L-
len dem Tempelbezirk treıibt, SONdern weil ıhn der E1ıtfer das Haus SsSelnes

'aters UuMtLre Wundergeschichten berıchten Te1lichen 'angerfolg, den

Jesus selinen Jüngern zute1il werden 1äßt Y und die Apostelgeschichte VO]  5

e1ner Hinmelsstinmme, die 1N den Tieren und Vögeln der Erde Schlachttiere
sehen VeLMAd Und Lukas davon erZz: Paulus auf Malta "LNe  “ Nat-

ter, die gebissen hat, einfach 1NS Feuer schleudert, dann liegt dem eın E
834Liches ZUG: W1Le das der Simson-Erzählung beobachtete

Eıne iınnerhalb dieser VOIT  ıch der des el Ffür

die Menschen Oor1ıentiıerten Texte Üg ıch nıch: ONNe weliteres ın diese

78 Daß starke weisheitlıche Bezüge aufwelist, hat 5 SCHULZ, Dıiıe Spruch-
quellen der Evangelisten, ZUurıch 1912 T A Q aufgew1liesen, Vgl azu
uch . 4AELLER, Weisheitlıche Überlieferung T der Predigt Jesu, 1N:! W.

(HrS6.9r Relig1iöse Grunder  rungen. Quellen un Gestalten Freiburg-
Basel-Wıen LORT G A

O LA Über die Fiıktionalıtät VO: Wundergeschiıchten handeln, Ta MSr
nıcht der OTG Daß dem Or alleın A1ıe ar  ung der grenzenlosen
aCcC esu geht, ergıbt Sıch Aau!  N der atsache, daß diıe Folgen des Ereignis-
S® 1U.  - iınsowelit ın den 4C Oommen , als der esessene geheilt W3 C Daß
der Vorgang ıne Öökologiısche Katastrophe größeren Ausmaßes bedingen würde,

außerhalb des Hor1ızonts des Erzahlers.
6,38ff£; O PE par.; ITE pPalı.; D Zn

31 Jon
872 5,4-11; Joh „‚4-14., Auch ler leg' dem Erzaäahler alleın der Darstel-

l1ung der Wundermacht Jesu un! ıLınwıefern UurC! eın SO LC  @D  S Ere1gn1s das
kologische eichgewicht” 1M See Gennesaret berührt sein könnte, Wa TTr
den er i1rrelevant vgl [IG Anm. 79 DZW ım Twa X 16)

83 API Or
34 Apg AD handelt eın SEUOS AvNo  !
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SUuMMAarische Auflistung: 8,18-22 DOIT wird die Tierwelt nıch: explizit
erwähnt, kann kein Zweifel daran bestehen, dort T1ier- ä

scherwelt als schöpfungsbedingte Solidargemeinschafift gesehen W1lrd, die autf die

efreiung VO)]  5 der "Knechtscha: der 'ergängli:  eit" Wıe Ln 3
und 104 W1rd uch COr am deQO keın prinzıplileller Litatıiver Unter-

sch1ied zwiıschen den verschiedenen Kreaturen gesehen, doc] ganz anders als
dOTE weitergedacht Nicht die (a 1N hlıer und jetzt, SONdern die endgülti-

eschatologische Aufhebung des Ur-Falls der ChÖöpfung steht Mittelpunkt.
'N.  da als Thema der theologischen Tlexiıon W1rd anerkannt, die LÖSUNG
der Probleme analog Jes erst Eschaton DZW. Ww1ıe We1ls-
he1iıtlicher polemisieren könnte aufs Eschaton verschoben

den der zwelıten Kategorıe zugeordneten atholıschen Briefen kanmmen Tiere
S1e erscheinen, 15 das Denkmuster Lın extens1ver

wWwelse angewendet dıe rigen, S17 die Tierwelt pos1ıtıven der gesetzZ-
ich-priesterlichen radıtıon e1.| ausgt  et T1iere ind dem Menschen 7 a

genüber minderwerti1ig: Sıe ind unvern!  t1g und als aturwesı Gefangenwer-
den ren E S1Lle schreckenden Beispiel TI den sSittiich

empfindenden Menschen macht 1ın Hund kehrt wieder dem, selber —

gespıen Hat und .  eın Schweıin, das ıch hat, geh: wieder L1n den Mist-

pfuhl”
anders dagegen das Bild, das gewinnt, ıch der

zuwendet, 1ın der nach verbreiteter inschätzung nıch: die 1ps1ıssıma VOX Jesu,
doch die Jesu Ln ıhren zügen erhalten geblieben ea ntsprechend

der weishe1itlıchen Tra  10N AT', autf der weitgehend aufbaut, erscheınt hıer
die Tierwelt als gigenstämiige und ernstzun  ndı Größe Dıie welısheitliche

35 ROöm B: 272 1N der Übersetzung VO'  $ KASEMANN , An die Omer, Tübıngen,
AL 1974, 219. ZuUuUXr Dıskusslıon, ob unter ATLOLG 1er .up dıe Tiıerwelt
miıtgemeint el, vgl U GERBER, Röm Aa 4 DE als exegetisches Problem der
Dogmatık, (1966) 64ff DZW KUSS5, Der Römerbrief, SDB Regensbur:
1978,
etr y 6 vgl. Jud Auch Lın der zeitgenössischen hellenistischen Liıtera-

ÜT erscheint die gleiche AD  e  Uung d1ıe raditionsgeschi  tliche Quelle
FTüur diıese ınste  ung muß LSO A1LC unbeding 1M gesucht werden. Vgl et-
Wa Epiktet, L 1-8 (Z1E1Lert beli S BARRETT, Die Umwelt des
euen Testaments, iıngen 1956, 78) T1 026 ınd Dienen geschaffen ahn-
Lich übrıgens uch O, De A der gewissermaßen zZzZwıschen den Tra-
dıtıonen

'} etr D ESs e  gt S4CH., näher darauf einzugehen, W1ıe wenig Naturver-
Ständnıs hınter dıiıesen Satzen
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Sinnung aut d1ie "ScChöpfungsgemeinschaft” 838 führt dazu, die 1erwe ja die

JgaANZE Natur aradigma für eine SiNnNvoLle mMmenscCh LLiche Ex1ıstenz auf dlileser | M

de W1L1Ird "Sehet die VOögel UNtT: dem Himmel anı„,) S1L1e SsS5äen NLCHE; S1e ernten nıch:
und anme in nıch: 1n die Scheunen, und ESUt hımmLischer ater ernahrt D  u dı  Ioch"

J: SE SE1NeEe eigene i1rdischeP sieht esus dem ickwınkel der e
Meilinsamen Abhängigkeit aller gütigen Chöpferwillen tTes: Le
Füchse haben die VOgel unter dem Hiınmmel Nester, der Sohn

Die Nahe adiıeserdes Menschen hat nıchts, eın Haupt hinlegen kann”
danken Denken Kohelets 11004 Psalm Sind offensichtlich, ıch We1l-
Tter elege DZW. "LNEe ausführliche Darstellung riıgen

V

In der usanmenfassung der hıer ausgebreiteten eobachtungen kann ıch mıch

kurz assen: 1ın der Bıbel freudig und offen die elit als gute Schöpfung GOL-

AanYgENOAKENN , nıch: a.  s Spielwiese mensch Licher Selbstverwırklichung m1.Bß-

verstanden Wird, die Endlichkeit er irdischen Ex1ıstenz als enze mensch-

en Planens OoLLeNs OMMeEN W1lrd, erscheıint auch die Tierwelt
als eigenständige theologisch ernstzunehmende Größe, WL eutlich,
W: are E3 den Menschen nıcht nur) Objektcharakter SONdern als 1l-

den un der Schöpfung gesehen werden müssen. M.a elne Theo L0-

gie der Natur, L1 deren der Tierwelt und 'erhältnis Menschen-

OL ‚1Ne wiıchtiıige Rolle Zukanmmt , 1ST eın ONsS das der Aktu-

alıtätshaschereli 1ın der theologischen Diskussion der Gegenwart 1n den 'Order-

gerückt TSE, G1e hat vielmehr biblische Wurzeln den Ver-

uch unternimmt, den ı1SChen Befund TÜ ‚'1Ne eologie der Natur auszuwerten,
W1LIrd allerdings das eutL1ıCc| geworden eın SINNVOLLerweise weder

88 Zıum Begriff VGL E/ Ökologische Schöpfungslehre, München BT
1985, 83

6,26 Pal.; vgl P T1O 229 Dal .
&Z ZuUr uslegung dieser Stellen Aaus vgl. Twa (3 7 Welt un!

Umwelt, Stuttgart 1978 un! I5 GOPPELT (1981) 124 Beide welsen dar-
auf hın, daß E 1er A  1Mm Lıchte des kommenden Reiches" (G.) als Offenba-

der ın eUsus eröffne-Lung GOttes erfaßt W1LYCd. “DTe Sinnorientierung
tcen Gottesherrschaft wertet 1s6 dıiıe natürlıche welt un: Umwelt nıcht
ab”"” (ST 179) Insofern schließen SsSıch weisheitliches und eschatologisches
Denken nıcht dQusS 4 sS1e ergänzen ıLch v1ıelmehr ganz organisch.
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noch 12 SONdern 2/3 und den rigen weisheitlichen 'T’exX-

des usgehen, denn dort kamnmmt die Schöpfung, kammt die Natur unVer-

durch menschliche Selbstüberschätzung m den BLiCGk, S1e als elgen-
ständiges theologisches Thema der Soter1iologie erkannt werden kann.

Thema Rande erscheint, dar: nıcht NI mMm.ıßverstanden

werden, Tr Christen die nach 1ıns  Uung 'Lerwe. Na-

irrelevant, weil nıch: eilsrelevant, sel, zuma l "Heil" ıl1SChHen
sStändniıs nach keine subjektivistisc! auf das Seelenheil des einzelnen reduzier-

DZW reduzliıerbare ıCO| darstellt. "Hi  I D7177W) ıst vielmehr der Zustand,
91den GCOTT der elt als GaNZEI zugedacht nhat Wenn WLLE auch nıcht Para-

dies, SsSOoNdern nach dem Fall 1Nd CO  Q, die gen des ın und
durch CNrıStus bereits proleptisch aufgehol Und insofern A für

"SChÖpfungsordnung" Oben geschilderten S1inne als S1L1NNVOLLler FÜr C —

iınnerweltlichen Aktiv1iıtäten: Als verantwortliche Glieder ıner Oolidarge-
meilnsCha: nıcht als Iyrannen den Rest der Schöpfung, den Mi tgeschöpfen
gegenüberzutreten, 1st angesiıchts des Wıssens die Endlichkeit 1ırdıscher g
sStenz die einzlg AanNYENCSSENEC Verhaltenswelise.

gestellte Thema 1autete "D1e Tierwelt 1n der w Rückblıck

g1b' S1CH, das argebotene Material eher dem Thema ”1 Tierwelt

mit ‚:1nNem Ausblıck autf das NT”"” entsprechen würde. Liegt hlıer also eın et-

tenschwinde VOLr? Eın schließende legungen sOo1llen verdeutlichen,
die Formulierung des Themas trotz des ja nıch: durch exegetische Oder

einseitige fachliche CenzZ, SONdern durch die textlichen Realıtäten bed1ing-
aus durchaus ıhre recht1igung hat. S11 bi  derı zugleich elınen kleiınen

Beitrag dem gegenwärtig vıel skutierten Problem 1Ner "Biblischen Theo-

logie  ‚vv
Nimmt die Tatsache ernst, das Thema Zr  1er  0 wen1lg, lgens

diges W1Lle überhaupt n.ıcht Sagern hat, werden daher viıele der übli-
'hen CNhema’ ıner Verhältnisbestimmung relativliert, die die

Grundlage IeUE und er "Biblischer" eologien ılliden. il ]eden-
unter Prämisse, 'LNe ısche Theologie dann ihrer Aufgabe

gerecht W1lrd, S1e das Gesamt der menschliıchen Wirklichkeit deo EL —

91 Frieden" LlLMm Alten Orıent un! 1M Alten Te-Vgl. azu H. SCHMID Salöm.
sSstament, CR Q Stuttgart A 45Fff bes. DbZzw. H. SCHMLD'T, Y1ıe-
en, Stuttgart-Berlin 1969, AA TE .6



faß entsprech! ıhren Voraussetzungen anJEMNESSEN deuten vermag) eder
das Schema "Gesetz Evangelium”, nOCh Schema "Verheißung und EIULLUNGg:

der Gedanke elner organıschen religiösen elıter- und Höherentwicklung
NT, noch der Gedanke eilıner 10g1schen Oder strukturellen Entsprechung

lLeten ]Jedenfalls brauchbare DenkanstOße LÖSuUNg des hlıer
verhandelten Problems, denn ın diesem hat das bere1ıts es Rele-
van: artikuliert, Sıch auf wenige diesbezügliıiche sp1ıelungen
SC] kann. Daraus e1Ne Sal  1C TOL1a des VOL dem folgern
Oder den zıehen, und Sinne ıner gegense1itigen Erganzung
aufeinander zıehnen S1INd, 1Liegt nahe. Doch letztlich können auch diese

SUNgEN nıch: befriedigen, denn G1e eılen mLıt den rigen d1ıe Schwäche, m1ıt
1Nem Bezugsschema e1ın vielschichtiges Problem gelöst werden so1l Von daher

legt sıch OC nahe, d1ie Verhältnisbestimmung nıch: pauschal, SON-—

dern 7je Je cthemenbezogen vollzıehen, wobel 1ın uNSeEeLENMN 'a.  e, beim

Naır s das weitgehend TShit und den wenıgen Stellen, ankliıngt,
IM FO: einer Fortschreibung alttestamentlicher Pos1ıtıonen erscheint, aller-

ings der angedeutete LNNEe einer Erganzung sachgemäß erscheint

2 amıt iınd FE die wichtigsten hermeneut1iıschen DE  Hf  odi  €  1lle genannt mehr azu
7 B beli M. OEMING, Bıblische Theologie WäÜa: daraus für die us Le-
GgUunNng des A'L'? 12 37 (1985) der H, SEEBASS, ıblısche Theologie,

E (1982) A
9 3 amı ehme LC die Nregung VO: M . (1985) 243 s Ila  - müsse :  Von

ext. Text, V O: Tradıtionskomplex Traditionskomplex”" vorgenen un! je
un! je prüfen, welches Bezugsmode angemeSS sSeın köonnte Indirekt WLYrd
mMmıt dem obıgen Vorschlag das nachvollzogen, Wl  N esus Dbzw. die palästınısche
Urgemeinde Ooffenbar Für selbstverständlıch HRS ISn D1iıe Tatsache, daß die
oYrTa DbZw. das 1MmM Blııck aut das Verhältnıs Mensch ur niırgends durch
el "Ich aber Sa SUCH Z korrıglilert wurde, 1384 SiTCh angesichts der PO-—
S1171 Vven Aufnahme des weiısheitlıchen Naturverständnisses 1N ME kaum
ers interpretieren: Was das Naturverhältnis des Menschen LE iLst 1Mm

bereıts es Wesentlıche gesagt. Der Sache ach treffen Sich d1ese
erlegungen übrıgens mıt em, Wäa! H.-P. MÜLLER , Die alttestamentliche We1is-
heitslıteratur, Y 29 (1985) 256; ZU. Gegenwartsbedeutung der alttesta-
mentlıchen Weisheitsliteratur feststellt, (wenn uch VO:!  - einer ganzlich
ers gelagerten Fragestellun erkommend) ann der 313 der ıbel,
der S1ıch elnem Weltordnungspostulat Orıentliert, Lwa uch FUr (
mweltproblematiı unm1ıttelbar wWwırksam werden". Die "yerpflichtende Priımär-
orientierung NT, dıe C (1978) 204 uch 1MmM 3C auf d1iıe Thema-
Er ” und Umwelt" anmahnt, scheıint ML ınsofern allenfalls iındırekt LMm
0.9 Sınne möglıch und steht letztlich ıL1N iderspruch AL Intentıon der
neutestamentlichen Autoren, dıe für diesen Wirklichkeitsbereich keine e1-
genständige Kompetenz beanspruchen.
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